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entwickelten Länder sıcherzustellen (vgl Herder-Korre- verband gescheitert sind Im Namen dieser UOrganısatıo-
spondenz Jhg.» 3973 f „Das Bauerntum steht da- NCN appellierte er noch einmal den Deutschen Bauern-
mMI1 also nıcht Ende, sondern Anfang Welt- verband, 397  TE unabdingbaren Forderungen der Kırche
aufgabe Die schrankenlose kapıtalıstische Verdrängung anzuerkennen und allen Interkonfessionalismus der
des Bauerntums WaAare darum nıcht allein der Tod Bildungs- un Erziehungsarbeit der Landjugend ihren
ehrwürdigen Standes, sondern der Beginn fort- Organısationen un Bıldungsstätten aufzugeben Der
währenden Expansionsdranges, Rıvalıtät die Deutsche Bauernverband dart unbesorgt SC1IH daß ihm
Absatzgebiete, die fortwiährenden wirtschaftlichen, Aus der Anerkennung dieses natürlichen Rechtes seiner

polıtischen un milıtärischen Krisen tühren mülßfste. Wiäh- katholischen Miıtglieder auf IMN eigenständıge relig1Öös-
rend heute noch CLE Aufgabe IST, unterernährte MOS soz1ıale Bıldungs- un Erziehungsarbeıit CISCNCNH Or-
ker VErSOTFSCH, kann es schon absehbarer eit Auf- yanısatlıonen GLHE Getahr der Spaltung erwachsen würde
gabe 9 sich dıe Harmonie der andwirtschafrtlichen Relig1iöse Formung un Vertiefung der cAristlichen
Produktion der Sanzch Welrt SOTSCH Soziallehre werden die besten (Saranten für einNe OT'  —-

nısche Eıinheit des Berutsstandes un aller SC Organı-Die Voraussetzungen Integration abgeben. Wır alle sınd SCIn bereıit, noch einmal
der Landwirtschaft daran mitzuarbeiten, daß dıie jJahrelangen Verhandlun-

Auf den Ausgangsgedanken, die Verbindung VO Kapı- SCHh endlich befriedigenden Ergebnis führen.“
talısıerung un Säkularisierung, zurückgreifend, stellte
Tenhumberg die tage ob die industrielle Revolution
auf dem Lande, W1C 19 ahrhundert der Stadt, Weltanschauungen der Architektur
die marxiıstischen Irrlehren auch diesem Bereıch nach

In welchem Stil Häuser un Fabriken gebaut werden, CI -sıch zıiehen Für Tenhumberg 1ST 1U die Verbin-
dung VO Industrialisierung un Säkularisierung keines- scheint vielen unserer Leser vielleicht VO christlichen
WCBS naturnotwendig Die Geldrechenhaftigkeit (nach Standpunkt AaUS gleichgültig Die soz1alen Gesichtspunkte

des Bauens die rage Wohnblock oder ı1gen-Nell Breuning) der modernen Landwirtschaft hat
sıch noch nıchts INITt Dekadenz des Bauern iun heım haben natürlich auf den ersten Blick schon
Sıe IST 1Ne objektive, indıfterente Gegebenheit, die MMIL Christlichkeit tun aber die formalen? Allenfalls

leuchtet beiım Kırchenbau CIN, da{fß Man sich auch übernach der gEISLIgECN un ethischen Haltung des Bauern gzut
oder böse 1St Eın Bauer ohne diese Geldrechenhaftig- die angewandten Formen un Materialien nıcht NUur VO

keit, ohne Rationalisierung un Kapitalisierung sSC1NCS aAsthetischen sondern auch VO relıg1ösen Standpunkt AUS
Gedanken machen kann Das 1IST auch tatsächlich geschehen,Betriebes annn heute Sar nıcht mehr Bauer seıin

Die Ehe zwıschen Industrialisierung un Materıjalismus un WITL haben MSCLE Leser der Herder-Korrespondenz
(dem VWegbereıiter des Marxısmus) annn durch GG Inte- wiederholt über diese Fragen, WI1Ie S1IC den etzten Jah-

n A0| Frankreich eiıdenschattlich diskutiert worden sındZration der deutschen Landwirtschaft die europäische
Industriegesellschaft verhindert werden Das jedoch austührlich informiert (vgl Herder Korrespondenz Jhg >

ine Gesellschaftsordnung VOTFraus, CC sowohl die Fehl- 4672 f} un Jhg Y ber z1bt auch welt-
anschauliche Aspekte beım Stil der Profanbauten?entwicklungen des historischen Kapıtalısmus als auch dıe

des Marxısmus vermeıdet Die Totalıtät der modernen Vor CIN1SCH OoOnaten hat sıch C lauter öffentlicher Streit
Großraumwirtschaft verlangt nach 1LOsung, die die über Bauprinzıpien als Weltanschauungen zwiıschen be-

rühmten deutiächen Architekten erhoben, und CS lohnt sıchverschiedenen Stände Berufe, Wiırtschaftszweige us  z

als organische Teıle größeren Einheıit MItL jeweıls auch für dıe Leser der Herder Korrespondenz, über die-
verschiedenen Aufgaben für das Gemeinwohl sieht Das scn Streıt unterrichtet werden Die GHIe®e Parteı bildete

der bekannte Architekt Kırchenbäuer un Schriftsteller111 iıchts anderes SApCH, als daß EIHNE echte Integration Rudolf Schwarz, die andere die einstmals berühmtedes Landvolkes AT geschehen ann Rahmen
berufsständisch Jeistungsgemeıinschaftlichen Gesellschafts- Gruppe des Weımarer Bauhauses die allerdings

alle Welt Zerstreut 1ST SOWEIL hre Mitglieder noch le-un Wırtschaftsordnung nach der christlichen Soz1al- ben Di1e Bauhaus Gedanken“ die Zzuerst der eıt nach .lehre | D sıch jedoch als besondere Tragık da{fß auf dem Ersten Weltkrieg VO siıch reden machten, wıirken JE-dem Lande bıs heute (1m Gegensatz ZUur Stadt) keine doch noch estark ach daß Rudolt Schwarz CS für NOL-Schicht von ührenden Bauern vorhanden 1STt die die
katholische Soziallehre kennt, der Offentlichkeit VOCOI- wendig hielt noch einmal gründlıch MIt ihnen abzurech-

un wirtschaftlichen Bereıich anwendet. SS Ware
nen un S1IC ad absurdum führen Die Debatte wurde
vorwıegend der VO Verlag der Frankfurter Heftte“dringend wünschen, da{fß Deutschland bald Ahal herausgegebenen Zeıitschrift „Baukunst un Werkformwissenschaftliches Institut yäbe, das sıch panz dieser geführt (Heft 2/3 un doch hat auch DieAufgabe ı Geist der katholischen Soziallehre w1ıdmete.“ Neue Zeitung daran teiılgenommen (Nr 53 VO März
1953 un Nr 85 VO 11 Z April Beide Par-Eın Woryt den Deutschen Bauernverband entfalteten erheblichen Autwand Von pott,

In eıl SCINCS Vortrages behandelte Ten- Selbstrechtfertigung, Blofsstellung des Gegners, „überlege-
humberg Einzelmaßnahmen ZUur Überwindung der Säiku- Nner uhe un Aufspulung Jängst ver'  er oder auch
larısierung auf dem Lande Er torderte näherer Ere1gn1sse, die tür das Fachmilieu aufregend oder
Seelsorgertyp, „Dorfführer“ Laıen) un erheiternd SCIN werden, u1l5s5 aber hier ıcht we1lter nteres-
besondere Aktivität un: Wachsamkeit der katholischen SsSIicCrenN können urch dieses Beiwerk 1ST nıcht ganz e1N-

Landjugend- und Landvolkbewegung, nachdem die Ver- tach den eigentlichen un wichtigen Kern der Aus-
handlungen zwıschen Episkopat un Deutschem Bauern- einandersetzung herauszuschälen Im tiefsten Grunde
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steckt hinter allem dieFrage: Was iı1St derMensch? DerStreit der Ide aber, der den
a Was soll der Mensch, weil er das ı1ST, W as C: 1st? Da diese vorgebracht wird, verflicht S1' die große allgemeine

rage den Christen angeht, ı1STt klar. Auseinandersetzung unserer eıt mMI1t den Strömungen des
Materialismus un Kollektivismus.

Vor-Überlegungen
Ehe WITr aber den Streit zwiıschen Rudolf Schwarz un: egen den Funktionalismus
dem Bauhaus wiedergeben, sollten WIr uns noch CIN1SCS Die Auseinandersetzung begann, WIGC ZESAZT, N1It
klarmachen. Angrift Rudolf Schwarz’? den „UnNgelstigen Terror1s-
Gewiß c geht uns als Christen A aus welchem INUS diktatorischer Gruppen, namentlich der Bauhaus-
Geiste Kunstwerke geschaffen worden sınd Was IN SIC literaten und spater natürlich der eıister VO Tausend-

Kıirchen un Profanbauten, Bilder, Dichtungen oder Jährigen Reıch“, die das „abendländische Gespräch“ der
Musik Es 1STE wichtig, daß WIFLFr uns Ma{istäbe S Baumeister Z Verstummen gebracht hätten durch ihre

denen WI1T diese Erscheinungen esSssen können, und „minderwertige Bildung die heute keine Bildung, sSoNn-
ZWar gerecht un sachgemäfß CSSCIL. Wırken SIC doch dern 1Ur noch Anlernung ı1St  D („Baukunst und Werktorm“
TeNSLIVY auf alle für diese Dınge empfänglıchen Menschen IM Sachlicher ausgedrückt heißt das dieses „merk-
CANh: Und S1IC alle stehen Beziehung Menschen- würdige Verstummen des Gespräches den Baume1-
bıld das WIr entweder bejahen oder ablehnen MUSSCH, 1STt „ 1 dem großen Bruch der abendländischen
ber WIr ussen uns auch darüber klaren SC1IMN, daß Überlieferung suchen, den WITL erlebt haben Dıieser
der schöpferische Mensch celber oft die Fülle un Tiefe Bruch geschah schon lange VOr dem Natıionalsozialısmus,
SCINeEer Werke SC1LHNECIMN Reflexionen icht voll ertaßt. In „als der Materıjaliısmus das abendländische Denken C11-
der Geistesgeschichte oibt berühmte Fälle, denen der brach Schwarz sieht die abendländische Überlieferung
Künstler sıch gerade ber dıe künstlerische Eıgenart se1iNESs noch Großen un CGGanzen intakt bis ZUuU Ersten Welt-
Schaftens und die CISCHNCN künstlerischen Miıttel keinerlei krieg; un: selbst Jugendstil un Technik die las-
Rechenschaft geben vermochte. Eın solcher Fall 1ST paläste und die kühnen Brücken fügten sıch damals
Dante, dessen Asthetik Grunde noch die banale antıke noch ganz harmlos die übrigen Gegebenheiten der
Poetik des „Aut prodesse volunt AULT delectare poetae eıt ISt nach dem Ersten VWeltkrieg wurde das alles ı
WAar und der doch künstlerisch unvergleichlich 1e] mehr den Schatten gedrängt durch die Rolle die damals dıe
e1hatte als die Absıcht, ” nutizen oder CI- Leute VO Bauhaus spielen begannen. Und WwWas diese
heitern betrifit Es gehört den großen Berichtigungen .5

Eın anders gelagerter un vielleicht mehr als einmal Wer- ohne die WIr abendländisches Schicksal vertehlen
ken moderner Architekten analoger Fall ISTt der egen- diese Rolle endlich klarzustellen. Die Baubewegung nach
WAart eLtwa2 der des Lyrikers Gottfried Benn, dessen SC1- dem Ersten Weltkrieg nämlich wurde, nach Schwarz, VO  3
nen Reflexionen uns schal erscheinender Nıhilismus sıch ıhren Urhebern dem Ausfluß schr unerfreulichen

sCiINCcCN besten Versen großen Schönheıit voll ıC un: schr finsteren materijalistischen VWeltanschauung
fensivstier Irauer verwandeln ND: W as Prosa tast rechtgefälscht Der Materialismus der Bauhausleute Jag
blasphemisch verneinend IST, annn Vers des echten ıhrem Glauben die Rolle des Funktionellen der
Dichters als die Trauer menschlichen erzens CI- Architektur der Ze1ıt. iıcht was diese Künstler LAat-
scheinen, das sıch über alles Irdische hinaussehnt. sächlich machten, War schliımm, ohl aber ıhre 95  i
Umgekehrt 1STt eine bekannte Tatsache, da{fß die heo- erträgliche Phraseologie“ iıhre falsche Anwendung der
retiker M1 dem klarsten Blick un: den wahrsten Erkennt- „Theorie VO 7 weck“ „Eın Künstler ann beinahe allesE N15s5ch keineswegs INN!]'! ımstande sınd Jlebendige Werke tun, ohne daß deswegen Kunst kaputt gehen mufß

schaften. iıcht NUr das sondern auch die Künstler MmMI1t wenn sıch aber Z.U Materialısmus bekehrt, dann VCI-
der richtigsten Theorie (und der wahrsten Weltanschau- schlückt Cr C1M Gift, das mMIiIt absoluter Sicherheit ZU ode

w  < ung) INUSSCHN arum noch ıcht dıejen1gen SC1IIH, die die tührt.“
S echtesten Werke schaften. Gerade das War C1inN aupt- Dann nahmen sıch die Publizisten der Sache un 1

thema der Debatte ber sakrale Kunst Frankreich Handumdrehen War ON definiertes ogma 5 dafß leben-
(vgl Herder-Korrespondenz J 363) Wenn WILr dige Baukunst eben die des Bauhauses SC1 un daß NUur

also Aaus der Debatte 7zwıschen Schwarz und den Bauhaus- der ein wirklich neuzeitlicher Baumeister SCI1, der MI1 der
Leuten Einsichten un Maßstäbe IDNCH, IN denen WITLr abendländischen Überlieferung gebrochen habe“, Das
den Geıist, der Bauwerk steckt beurteilen kön- Schlimme War aber dann, daß für die öffentliche Meinung
NCH, ussen WITLr un1ls dabei bewußt bleiben, dafß diese wirklich alle modernen Baumeister IN1IT denen des Bau-

hauses identifiziert wurden. Als das Dritte eiıch am,‚A  BA Begriffe un: Ma(stäbe wirklich das Bauwerk gelegt
werden ussen un: iıcht oder NUur sehr vorsichtig die wurden S1C daher auch alle miteinander auf den Index
Theorien un Ideologien sSC1NCSs Erbauers. DESETIZL. iıcht das ıIST natürlich das Schliımme, aber, Sagt
In verschiedenen der Aufsätze Baukunst un Werk- Schwarz, das alles ı1ST keineswegs vorbel,; sondern wirkt
torm über die WITr hiıer berichten, werden die Urteile noch heute. Es hat dazu geführt, daß noch heute manche

Leute das Dritte eich tfür den Hüter der Tradıitionüber_dıe theoretischen Grundlagen Stils der Ver-
wirkliıchung Bauwerk tatsächlich anhand von halten, der „die Antike pflegt 9 und alle anderen siınd tür
allerlei ganz konkreten baulichen un technischen Einzel- diese „schwatzhafte Scharlatane Demgegenüber ordertME heiten belegt für den Laıen, der mehr als Allgemeın- Schwarz: „Wır ussen wieder den Raum der wirklich
heıten erfahren möchte, noch 1e]1 wenıg! Für großen Überlieferung kommen un allesabtun, W as

unls ann 6S sıch nıcht darum handeln, Aaus diesem Streit deren Geist 11ST, und WII ussen wieder ı1N$s wirkliche Ge-
Urteile über Werke übernehmen, sondern über Ideen spräch kommen.“
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Dn N l a Fz verı Trtel SW $ mM so it ver C on 1St he C = »gemeinhin moderneBauen NCN ‚ SeineCISCHNCNWerke antwortung.« Schwarz lehnt für die NCUEC Bauweise darum
beweisen das. Worüber ma  e} sich Gedanken machen muß, auch entschieden den Ausdruck „NCUC Sachlichkeit“ ab Basind nıcht eLtw2 Stilelemente als solche, sondern vielmehr denn, SIC gelungen 11ST, 1St ıhr uhm icht Sachlichkeit,
deren Anwendung Im Grunde Sagt Schwarz, „1ISTt 6S sondern Schönheit. Ebenso reicht die sorgfältige Beach-
doch gyanz einerle1, welcher Stilart unfähig 1SE. tung aller Funktionen Aaus ıcht Aus, da{ß dieser ZC-Oder, seinem zweıten Aufsatz Heft VO Bau- lıngt Er gelingt NUT, WenNn der Geist SCiINCN frohen Sple-kunst un Werkform Die Pointe IST, daß ıch gal nıcht Elen überlassen bleibt die die Beachtung des Funktio-

Glaswürfel bıin, sondern sehr dafür urch SC11 nellen selbstverständlich MIt einbegriffen 1ST
Tre1NCs Vorhandensein den Gestaltungsreichtum der Schöp- W orum Schwarz also geht, 1STt W IC Rudolt Steinbach,
fung vermehren WAas x1bt 65 enn anderes und Froheres Nder Teilnehmer Gespräch;, formuliert das

tun für den Künstler?“ (S 192/93) Und 11LU wırd der Anliegen der „AdutonOme: Architektur“ > der „T’rennungeigentliche Gegensatz formuliert: Gut 1ST die Schöpfung VO  — Technik und Architektur“ (S K oder, WIC Schwarz
der „unermellıchen Buntheit iıhrer Geschöpfe > un xxselber ausdrückt darum, daß Architektur eine freie Zdas Neue, 11S$ Daseın Drängende, Bunte un Gestaltungs- Kunst 1St (S 194) Ihre Aufgabe IST, „dıe Menschlichkeit

starke 1St auch gut der Kunst. ber „INCIN anzCcr Haf(ß vestalten“ (S / Darın liegt zugleich die Wendunggehört dem künstlich Vermehrten, dem pfiffig Berechneten, das eigentliche Dogma des Materialismus, da{fß Nam-
dem lıstig nach Zwecken Konstrutlerten. iıne Menschheıit, lich das Menschliche C1MN Produkt des gesellschaftlichen Zu- w}  :
die nıcht mehr den bunten Flor des Ursprünglichen her- standes se1l W Aas der BaNzCch Dıiıskussion reilich nıcht
vorbringt verfällt die Masse, das ma{fßlose Getrieben- ausdrücklich ZCNANNT wırd aber wıieder anklingt. fsein VO  e} Gewalten. Es 1STt klar, da{ß nach diesem Dogma keine freıe Kunst
Den Bauhausleuten wirft Schwarz VOLr Ihr stießt auf die geben kann, sondern dafß S1C „gesellschaftlicheTechnik un: kapıtuliertet VOLF dieser vorlauten Technik Funktion 1ST ZWar1St. Dieser Begriff der „Funktiondie ihr nıcht durchschautet. ıne CINZISC Blume hätte nıcht nNnur VO Drıitten Reich, sondern auch kürzlich „VonNneuch die Antwort gegeben Di1e Blume iıhrer Zarten leute geEMEINT WAafT; aber beide leugnen die schöpferischeKonstruktion, ıhrem LE Grundrifß näamlıch lehrt die- Freiheit, die der großen Inhalte der abendländi-
SCs?* Grundsatz aller Technik“ mMU SCIN, da{ß „WENN schen Tradition IST, un 1ST ihr Gleichklang nıchtschon diese Blume SC11H soll, S1IC Aus mındesten Ma{l tallig oder C1inNn VWortspiel
von Masse errichtet sC1in mu“ „Dafß aber Blumen SC1H

A

sollen . .5 das Sagt C: (nämlich dieser Grundsatz) nıcht Argumente der anderen Seıte
un leugnet nicht, kommt Aaus ganz anderen Es 1St sehr verständlich dafß die VON Rudolf SchwarzVWeiısheıit sıch verschwendender Cuüte un Schöpfungs- KD
lust gegriffenen Bauhaus Leute sıch zunächst eiınmal PCI-Dı1e moderne Technik dagegen, die WG Sklavın des
schöpferischen Geilstes hätte SC11I1 ollen, überlistete ıhre sönlichen Belangen ZUY. Wehr ZESEIZL haben Walter Gro-

P1US, der Leıiter des Bauhauses seiINeCeT großen Zeıt, mHerren un machte SIC Technizisten Technikgläubi-
VOr allem den Vorwurf aAb das Bauhaus habe sıch JE ZU

SCH, Sklaven. Das Wr der große Irrtum der „Funktio- historischen Materijalismus bekannt, WI1IC Schwarz ıhmnalısten 5 SIC ließen sıch VOon der Funktion des Baus, vorgeworfen hatte. Eın Gespräch“ 7zwischen den Bau-SC1NEM Zweck bestimmen, beherrschen, AaNStAatt den Z weck
das freie Spiel ihrer schöpferischen Einfälle MI1L NZU- dürfe ıcht Verdächtigungen der Anders-

beziehen. Schwarz Z Scheler, der schon lange vorher ZEeSINNLEN bestehen. Eın Gremiuum, das AUS den Mitgliedern
der TAM Gruppe Hamburg (Internationale KongresseSECSAZL hatte, daß 1Ur die nıedrigsten ınge sıch dem

Zweckdenken öftnen un daß, „ Wr das Leben auf Z wecke für Bauen Deutsche Gruppe) besteht betont 1115- Z  k  7  xzurecht macht, autf das Niıedrigste mindert, un daß besondere, daß das Bauen un der Geilist des Bauhauses
nıcht 1Ur VO Drıitten Reıch sondern auch kürzlich „ VOR 2  u  7#  adarüber hinaus unendlich edlere Denkformen gibt

® 193) seıiıten der ostzonalen Berliner Bauakademie verurteilt
worden SC1Die Bauhausleute unternahmen „CINCI1 vollkommen be- („Die Neue Zeitung“ Nr $ 5 VO 11 FARZ
Aprilwußten Versuch, ZUS stereometrischen Körpern un SCO-

metrischen Formen Häuser als e A abstrakte Ord- Es ı1St siıcher richtig, dafß ZU miındesten praktisch-politisch
NUungen montieren Be1 extIirem künstlerisch M diese Richtung nıchts IM1IL den Totalitarısmen der egen-

Wart tun hatte un hat Es 1ST zudem auch-bekanntmeintfen Formen wurde natürlich den Dıngen allenthal-
ben Gewalt angetan. Davon 1ST SAagt Schwarz, ıcht (und bedenkenswert genug), da{ überhaupt sowohl die

Nationalsozialisten W 16 die Marxısten VOon dem Gedan- RErmehr 1e] übrig geblieben. ber 1Ne abgetane Sache 1STt g
trotzdem ıcht. Denn mMa hat sıch noch varnıcht D kengut un den Stilelementen des 19 Jahrhunderts“

Nus über die „ungeheure Tatsache aufgeregt, „dafß 1er zehren, daß S1E den Künsten der freien Welrt
C1IN Kreıis von Männern, die echte Künstler arcn, sich VOTL- schon zurückliegenden Naturalismus huldigen. Und doch
C hatte, AUS ein abstrakten, also vorgefaßten ann iINnan ıcht leugnen, da{fß radıkale Gedanken, Nt-

Formen Stil schaffen „Bisher haben alle wirk- gardiıstische axımen ıhnen den Weg bereitet oder CI-

liıchen Baumeıister ihre Arbeıiıt als Bau-Kunst aufgefaßt leichtert haben Vieles geschieht der Welt völlig
aber gerade das scheint den Ideologen das Verkehrte die tiefere Absicht derer, die ewegung ZESEIZL ha-
SCIN Di1e Baukunst hat Wahrheit „ihren Auftrag ben worüber sıch ohl gerade der Christ WCEN1S-

sten wundert der weiß da{fß die Mächte des Bösen überallerfüllen un 1St versteht S1ie sich recht, C1in Dienst
CISCNECN olk Sıe soll dienen aber WI1e die Freıien Werk sınd vielleicht Zanz besonders da
dienen, un dieser Dienst hat nıchts tun MIt der Skla- Kräfte un ewegungen der Begeisterung Aut-

bruchs nıcht wachsam sind Was originale Kuünst-vermeiıntlichen Zwecken, hat auch nıchts
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ler Problemen un Möglichkeiten entdecken, daraus fließenden Impulse WwWar „Deshalb ließen sıch noch
ann sıch VOT allem auch bei den Mitläutfern und Nach- lange sehr un geistreich Gedanken austauschen,
ahmern ZUuUr Gefahr entwickeln ZUuUr Phraseologie werden, ohne da{fß der CINZ12 tragende un fruchtbare Grund VOTI-
W 1e Rudol£f Schwarz Sagt, und ZWar Falle des handen SCWESCH WATE. Das Gespräch ı1ST abgerissendernen Bauens „materialistischen Phraseologie nicht durch Zufall. Zu diesen konstatierenden Stimmen
Da werden dann las un Beton, Wohnblock un Formen fügt sıch reilich die Trauer, WEeNN auch CANMNG scheinbar
der Massenex1istenz ZDogma erhoben, und Von alledem FEsS1QMNIEFTE TI rauer Wohin soll enn der formende
wiırd der Mensch der dazwischen ehbt gepragt, und Mensch Wenn eın mütterlicher Wachsgrund mehr da 1ST,
wırd SOWEIL das eben gelingen kann, Glied des der iıhn befruchtet schützt?“ (Franz eunıer
Kollektivs gCPragt Die Baumöglichkeiten von las un Baukunst un Werkform“ 62) „Die Städte sınd iINeN-
Beton können ohne Rücksicht auf den Menschen, tür den schenfressende Ungeheuer geworden, die siıch def Gestal-
gebaut wırd ausgenNutzt werden, einfach weil S1IC VOTL- tung entziehen der Kontakt MI1LL den regenerierenden
handen siınd un technische Möglichkeiten geben Siıcher Kräften der Natur 1ST verloren INITt Erde, Pflanze Tier
hat Schwarz recht WENN CIy 1es5 geschieht, Von (Hubert Hoftmann, „Baukunst un Werkform“ 69)
Versagen oder Unzulänglichkeit des Denkens spricht Nur C1InNe CINZISC Stimme der Diskussion scheint
Wenn CS auch ıcht bewußt oder der Intention nach IMNar- wirklich SCNECIEZT den Prozeß rückhaltlos bejahen,
x1istisch 1ST. läuft CS dem marxıstischen Denken doch weıl der Rıchtung der Geschichtsentwicklung lıegt
gefährlicher VW eiıse parallel also anscheinend die marxıstische These daß

Der Bruch der abendländischen Tradıtion menschliches Daseın un Schaffen das Produkt der gesell-
schaftlichen Entwicklune SC1 Der Funktionalismus,

Schwarz ruft dagegen richtigen Denken auf das heißt dort tolgte auf den Jugendstil MT Notwendig-
sich wıieder y den Raum der wirklichen großen ber- e1ıit weiıl NSeCTC Gesellschaftsorganisation un NSCIC

lieferung begibt IDG Gesprächspartner setzen sıch Produktionstechnik Weg VO Individualistischen
heftigsten INIL dieser Forderung auseinander Z Soz1ialen un Sozıialistischen finden mußte, un weiıl
Der große Bruch der abendländischen Tradıition 1STt das Individuell-Künstlerische radikalen Askese der
ine Tatsache auch Schwarz xibt ıhn selbstverständlich Selbstprüfung bedurfte, Kollektiv-Musisches hervor-

Dabei kommt CS icht schr darauf d welches zubringen Funktion heißt tür uns Daseinstorm, die
Jahr Man ıh: datiert wahrscheinlich vollzog sich Jlang- Nsern W ıllen verwirklicht MM1T den Mitteln der Technik
sa aber Tages War G1 annn 1Ur noch als Tatsache un Organısation, ohne die arbeiten rTeSsTauratıve Uto-

konstatieren Das 1STt auf allen Gebieten gEISLIgBEFr PIC ware  “ . denn Technik un Organısatıon UuUsSscnhn C1-

Betatigung, Denken W I1e Schaften Dıie Bauhaus- kannt werden als Jetzte Blüte langen Entwicklung,
Leute haben gewiß denen gehört die den Bruch often- die iıcht ETn sondern NUr konstatieren sınd
kundig machten, wenngleich Hans Hıldebrandt (ın Die (Godo Remszhardt eb 781
Neue Zeitung“ VO Aprıl ihn 1Ur als

den Bruch INIT dem unschöpferischen FEklektizismus des Das Ergebnis
19 Jahrhunderts „nıcht auch MM der werteschaffenden Wenn also (vielleicht MIt Ausnahme VON Remszhardt)
Tradıtion wahrhaben 111 keiner der Teilnehmer Gespräch, die als „Wıder-
Die Entgegnungen auf Schwarz Angriff versuchten $ast sacher VOoN Schwarz auftreten, marxıstische Thesen VeLr-
alle, SOWEIT S1C sıch die sachliche Erörterung einlassen, un WENN auch zuletzt ohl alle SC1INCI Forderung,
den Bruch der abendländischen Überlieferung SCHNAUCI die Architektur als freie Kunst wiederherzustellen, —

charakterisieren Schwarz sträubt SICHSE Sagt Hans SUMMECN, WwWenn andrerseıts auch Schwarz sicher iıcht den
Eckstein (ın „Die Neue Zeıtung Nr 85 VO 14 HO2 April selbstverständlichen Satz VO der Abhängigkeit der Kunst

„anzuerkennen, daß sıch MI den technischen Ge:s VON dem jeweiligen geschichtlichen Zustande der Gesell-
staltungsmitteln notwendig auch die asthetischen Aus- schaft un noch WENISCI den Satz leugnet da{ß S1IC alle
drucksmittel gewandelt haben, un ZWaTr auf der SanNzCh Möglichkeiten der Technik ihrer freien Gestal-
Lıinıe Und Hubert Hoftimann, der ehemaligen tung nufzen darf und ol1 ZEIZLE das Gespräch doch
Schüler des Bauhauses, schreibt Baukunst und Werk- nıcht unerhebliche Unterschiede der Beurteijlung des
form“ 72 Der Einflufß der Maschine, der Eın- Maies der Gebundenheit den gesellschaftlichen Zustand
fluß der Erfindungen, der Einfluß der Wissenschaften und un: die Entwicklung der Technik WIC auch der eur-
der davon ausgelösten soz1alen und wirtschaftlichen Ver- teilung des tatsächlichen Zustandes des Volkes („Unser
aänderungen die Lawıne, die ber uns herein- olk 1ST cchr Aarm), aber 1ST sıcher iıcht CS 1ST keine
gebrochen 1STE un die Leben Veränderung Masse, fühlt sıch nıcht als Masse un haßt alles, Was
unterwirfit VO der die gEISTISCN Grundlagen nıcht - ZUr Masse machen 111 Warten W I1Tr nıcht auf C111 HEUE
beeinflußt bleiben S1ie hat auch scheinbar W Wahr- Gesellschaft die Spater einmal kommt, sondern EerTZW1N-
heiten ZU Schwanken gebracht un hat JENC Verwiırrung SCH WITLr unseren wirklichen Auftrag, das olk Kın-

CCdes gEISLISCN Bildes hervorgerufen. Das sınd die Ur- der heißt Schwarzens Schlußwort.) Wenn 6S
sachen, die dazu geführt haben, auch das abendländische vielleicht auch mehr Unterschiede der Gestimmtheıit als der
Gespräch ErSEuHMMe lassen.“ Prinzıpien sınd sind S1IC doch erheblich un tolgen-
Louıis Schobert Sagt („Baukunst un Werkform “ reich Die Größe, Woucht un scheinbare Unausweichlich-
daß Abendland schon lange VOTLr dem Bauhaus die Ge= eıt der gesellschaftlichen und technischen Umwälzungen
meınsamkeit VO  $ der AuSs C1inNn Gespräch hätte geführt WeI- UuUuNserer eit hat lange gerade auf Menschen HG
den können doch Grunde „NUur och literarisch un Faszınation ausgeübt, die sie SECENCIHT mächté, sıch diesem
bildungsmäßig, jedoch ıcht mehr Gemeinsamkeit des ol Prozefß völlıgz hinzugeben un wiırklich die Möglich-
Stigen Ordnungsbildes, des relig1ösen Glaubens un der eit gaänzlıchen Umwandlung des Menschlichen un
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des menschlichen Gemeinwesens zu glauben auch wenn Gespräches Zu kommen“ („Baukunst und Werkform“
s1e die Zerstörung der überlieferten Werte darin betrauer- IO 1St das Verdienst der Kontroverse, die Schwarz auf
ten und beklagten. Das hat S1Ce alle 1n die Versuchung eines sıch hat Vielleicht WAaTr se1ıne AggressivıtätDerikens -gebracht, das dem marxıstischen Denken csehr notwendig, iıne Festgefahrenheit 1n bestimmten Bah-
nahe kam (war doch auf allen Gebieten die Anzıehungs- NCN, die unbewufßt In das Verhängnis des Kollektivs füh-

autzubrechen. ehr als die Freiheitkraft VO  e} „Links“-ideologien für die Intellektuellen csechr FG mussen,
stark). SO umfassend, tief- un weıtreichend das „Neue“ des Auftrages der Baukunst ZU Dienste A Leben des
der eıit aber ist, sehr glauben WIr doch heute sehen, Volkes wieder 7A08 Bewulftsein bringen, ann S1e VOT-
dafß wesentliche Elemente des christlich-abendländisch pC- läufig nıcht bewirken hoften Es entspricht dem W e-
Oormten Menschentums (woO S1e nıcht miıt roher Gewalt sen dieser schr realen Kunst, da{fß dıe Freiheit VO  e} der 1ideo-
unterdrückt un vergewaltigt werden) auch 1n dem Neuen logischen Faszınatıon sıch ann auch als Freiheit VO  — allen
beständig un wırksam sınd un 1n eiınen Gestaltungen VO dieser Ideologie beeinflußten Schemata der Formen
Raum haben wollen. Wır werden VON der Faszınation des un Baustofte auswiırken mußß, da{ß also schliefßlich die
„Prozesses“ der Entwicklung freier und finden den Mut Forderung Schwarzens ın seinem Schluß wort: „Es 1St

seiner treien schöpferischen Gestaltung wıeder. Zu die- statthaft, sıch bei der Errichtung VO Bauten der Back-
SCHN Mut in seiınem Bereiche aufgerufen haben, dazu, steine, der Bruchsteine, des Holzes un Ühnlicher Bau-
sıch von eıner überholten enk- (oder Gefühls-)haltung stofte un der iıhnen entsprechenden Baukonstruktionen

befreien, die allzu häufıg 1Ur noch „Phraseologie“, un Bauformen ebenso W 1e des Stahls un: des Betons
„Angelerntheit“ ISt, „Fronten abzubauen, die nıemals bedienen“, Sal nıcht banal, sondern EeIN wesentliches
echte Fronten 9 iın den freien Raum des echten Element der Aqseinandersetzung 1St

Aktuelle Zeitschriftenschau
; Tbeologée Kultur

FRENAUD, Georges; OSB Sımone WeiPs religious T’hought ın BODAMER, Joachim. Askese und technische Welt In Wort
the lngt of Catholic T’heology. In Theological Studies Bd. 14 und Wahrheit Jhg Heft (Oktober 125736
Nr (September 349— 376 Bodamer bemüht sich, konkrete Mö
Sımone Weil findet ın der katholischen Oftenrtlichkeit des W estens zuneh- Mensch wieder sıch selbst finden ann. Er autf die Askese,

glichkeiten aufzuzeigen, Wwıe der moderne

INENT die Wwıe allen Zeiten Verzicht, heute jedoch ausschließlicher Verzicht aufmend Beachtung. Man hat den Eindruck, daß s1e mehr
religiöser Wahrheit uchenden Menschen ZUr geistigen Führerin wiırd. das 1St, w ı85 speziell dem Massenmenschen 1n der technisierten Welt eignet:
Frenaud schildert ihre Spirıtualität mi1t dem Er ebnis, daß die große heute keine echte mehr gebe), autf Genuß (und die damit verbundenen

39080901 besser, komf{fortabler, sicherer leben Der Verzicht auf acht (weıl
Getahr besteht, diese Führerin werde VO' etzten rıitt Zur Kırche zurück-
halten, obwohl s1e ın seltener Weise relig1ösem Ernst hinführt. Suchtmittel), auf Sıcherheit (gegen Krankheıit, Tod uUSW., SOWEeIlt der totale

VO'  - dem das
Staat das überhaupt zuläßt) 1ST die Voraussetzung, den Ort finden,

KIMBALL, Harry Socizal doctrine, Catholic, Protestant. In werden kann. _ Wesen der Technik durchschaut und sı1e f:\amit beherrscht
merıca Bd Nr. (19 593— 595
Der Aufsatz gibt insbesondere Aufschluß ber die Meinungsverschieden- 9Heınrich, 5 J V7e*ltbuddbismus. In Stimmen derheiten soz1ı1alen Grundsatzfra
Amerikas.,

gCcn innerhalb der protestantischen Weltr eIit Jhg. Heft (  S  tober 47— 55
Dieser Bericht ber die Buddhistische Weltkonferenz VO' E Z Sep-LAURENTIN, YAUAUNX de ” Academie et des Socıetes tember 1ın Tokio zeigt, da auch die verschiedenen Zweige innerhalb der
buddhistischen Weltreligion versuchen, Zu einer CHSCICH Zusammenarbeit D Ed’Etudes Martiales. In La Vıe Spirituelle Jhg Nr 288 (Ok- un!| geistigen Eın eit 1, Wenn auch die Entschließungen der Ar-tober 78 — 310 beitsausschüsse für buddhıistische Lehre und Weltanschauung aut die For-
mulierung eines verbindliıchen Credo verzichteten, betonten S1E dochFortsetzung trüherer Berichte er den heutigen Stand der Mariolo71€ (vgl.Herder-Korrespondenz Jhg., 295 und 342) Die Arbeiten de Marıa- nachhaltig das gemeinsame buddhistische Lebensgefühl. esondere Schwierig-keiten stellen sıch der geforderten Ausbreitung: der buddhistischen Lehrenıschen Akademie 1n Rom und dıie der nationalen Marıanıschen Akademien,

die jesmal ritisch umrissen werden, sind zahlreich, dem Einflu des eıt den verschiederien Denominationen esteht.
ber die Erde 9 zumal auch 1N diesem Punkte keine Eınig-

Hımmelfahrtsdogmas von 1950 und des Jubiläums der Unbefleckten Emp-fängnis 1954, VOor allem aber durch die besondere Intensität der marijanischen
Bewegung der etzten Zeit. Die Arbeiten sind sehr wertvoll, erster SCHONINGH, Franz Josef. Was heißt heute onservativ®? InStelle wird Jugie, L’Immaculee Conception ans la Saıinte FEeriture et ans
la Tradition orientale gEeNANNT.

Hochland Jhg. 4 Hefrt 1 (Oktober 2034
In dieser Phänomenologie, entwickelt anhand der Geschichte se1it 1800, wirdTESSON, Un hretre peut-ıl revenır Petat laic®? In Etudes als besonderes Kennzeichen des Konservatıven der Blick auf das, W a4as 1ST,betont. Da er VO' ınn Geschichte weiß, schaut immer auch VO derJhg Oktober 55— Zukuntft her Schönin stellt diesen geforderten TIyp VO Konservatıven 1n

Da 1n etzter Zeıt einı Rückversetzungen VO Priestern 1 den Laienstand die eutsche Wırklıch eit von heute Uun! äßtrt iıhn mehreren Erscheinungen
aNnt geworden S11n fragt sıch der Gläubige, W 4as 1es bedeuten anın. und Entwicklungen 1n Staat und Gesellschaft Stellung nehmen.

Der Parıiser Kırchenrechtler rklärt 1jler die Bestimmun des kanonischen
Rechts Das Sıegel des Priestertums bleibt unauslöschl:; aufgehoben WeTlI- ARNACH, Walter. Sımone Woil In Wort und Wahrheitden können aber die MI1t dem Priestertum nach kirchlicher atzung verbundene
Lebensform sOwı1e das Recht der Ausübung der riesterlichen Funktionen. Jh Heft (Oktober 745—759

VO] Zölibat nıemals befreit.
Be1 rechtmä 1g gespendeter Priesterweihe WIr! Je och 1m la.;einisdlen Rıtus ıne Einführung 80l die Theologie Simone Weıils, die besonders ıhr Verhält-

nNnıs ZUr katholischen Kirche berücksichtigt. auf Grund ihrer Aussagenber Gott, Schöpfung un! deren Verhältnis zueinander als Häretiker
HViector. Can Psychologist he religious? In The Com- erklären, 1St unmöglıch, weıl s1e keine Christin WAafr,. Ihre überragende Be1i-
onweal Bd Nr (18 583— 584 spielhaftigkeit tür unseTfTe Zeit lıegt 1n iıhrem Lebenswandel, der Einheit

von Leben und Glauben.
Der englische Dominikaner sieht die Hauptaufgabe 1n der Begegnung ZW1-
schen Theologie und Psychologie ın der nächsten Zukun VOLI allem 1m La fin du Monde est-elle DOMUT demain®? In Lumiere Vıe„de the terms“, ın der Verständigung ber das beiderseitige Formal-
obje Nr 11 (September 1955 K

Spezialnummer ber das Ende der Welt, Miıtarbeit bekannter katho-Seelsorge und Angst Sammelnummer der Anıma Jhg Hett 3 lischer Wissenschaftler und Theologen, arle ber die W1Ssen-
schaftlichen Möglichkeiten eines Endes der Menschheit aut der Erde, Hum-(1953) ert ber die wissensch. Möglichkeit eines Endes der Erde überhaupt.

Wiederum behandelt Anıma 1n SEA Weise eın Zeitproblem tür die Gelıin stellt die bıbl Stellen er den „Tag Jahwehs“ en. Prof
Seelsorge. Die Hauptthemen lauten: Angst Schuld hbe1 den Kirchen- Marrou skizzilert als Historiker rühere Katastrophenzeiten gegenüber den
vatern und 1n der Liturgie (Bamberg OSB), Tiefenpsychologie und Angst „Anzeıchen“ 1n unserer eit MmMI1t dem Ergebnis: das Ende der Weltrt steht ıcht

Vor der Tür. Chenu schildert mittelalterliche Endzeiterwartungen. Pas-Caruso), Schuld und Schuldvergebung Rahnerl 5 ]), die Predigt ber die

Angst_ und die Angftpsychose (Goetz cal beschreıbt die‘ Weltendstimmung der russischen Altgläubigen uSW,
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